
 
DAS GEHEIMNIS  KARL MAYS  

Wenn man „Karl May“ liest, steht die Zeit stille, und der Raum füllt sich mit fremdartigen Gestalten von 

wunderbarer Plastik und Deutlichkeit. Zum Greifen nahe sind sie. Und die Landschaften und Städte, ja die 

ganze Umwelt ist wie durch das Objektiv einer Kamera gesehen. Ganz gleich, ob wir uns im Lande des 

einstigen Mahdi befinden oder in den ehemaligen Jagdgründen der Indianer Nordamerikas, in Mexiko oder 

Südamerika, im Lande der Skipetaren oder in den Schluchten des Balkans, in Persien oder Kurdistan, in den 

Straits Settlements oder auf fremden Pfaden in China. Dieser Mann muß mit der Emsigkeit eines Flaubert 

sein Material zusammengetragen und geprüft haben, denn es ist wissenschaftliche erwiesen, daß alle 

Angaben stimmen, geographisch, klimatisch, zeitlich, bildhaft. Dann treten sie an uns heran, diese 

Gestalten, langsam, zögernd oft, als ob sie uns erst prüfen wollten, ob wir würdig sind, ihnen zu begegnen, 

denn sie haben alle noch ihren urwüchsigen, mit der Natur ihres Landes engverbundenen, fast keuschen 

Stolz. 

W i n n e t o u ,  der rote Gentleman, diese federnde Gestalt, wie in rötliche Bronze gegossen, jeder Zoll 

ein Souverän, die Größe und Tragik der aussterbenden roten Rasse verkörpernd, wie ein Hohes Lied des 

Indianertums, ihres Heldentums und ihres Untergangs. Diesem Hohen Lied der Indianertums sind die 3 

Bände „Winnetou“ gewidmet, wohl das Stärkste, Reifste und Schönste, was May geschrieben hat. Das allein 

hätte genügt, seinen Ruhm zu besiegeln. Und dann wieder im körperlichen Gegensatz zu diesem 

Edelmenschen Winnetou schlägt das gleiche treue, keusche Herz in dem kleinen unscheinbaren 

Wüstensohn des Orients, Hadschi Halef Omar, mit dem spinnwebedünnen Douglas-Fairbank-Bärtchen, 

seiner Nilpferdpeitsche und dem Namens-Rhythmus eines Standesherren aus dem Gothaer Adelsalmanach 

(Hadschi Halef Omar Ben Hadschi Abul Abbas Ibn Hadschi Dawuhd al Gossarah). Und so treten sie alle zu 

uns: die Guten und die Schlechten, die Klugen und die Dummen, die Schlauen und die Hinterhältigen, und 

verfolgen sich gegenseitig in alle Teile der Erde auf schier unglaublich verfeinerten Spuren, mit einem 



geradezu tierischen Spürsinn, 

die Gefahren riechend und 

witternd, über Berge und Täler, 

durch Steppen und Wüsten, 

Schluchten und Flüsse, Städte 

und Dörfer. In schier 

ununterbrochener Folge reiht 

sich ein Abenteuer ans andere, 

eine Heldentat an die andere. 

Als  O l d  S h a t t e r h a n d  im 

Westen, als  K a r a  B e n  

N e m s i  im Orient ist Karl May 

der Schutzgeist der Schwachen, 

der Rächer der Schurken. Alle 

Eigenschaften der physischen 

und geistigen Stärke sind ihm in 

glänzendem Maße zu eigen. Er 

spricht alle Sprachen und 

Dialekte. Er ist der beste Schütze. Der stärkste Ringer. Sein Scharfsinn, Spuren von Verlorenen aufzufinden, 

ist unerreicht. Seine Feinde zittern vor ihm. Seine Freunde würden Gut und Blut für ihn lassen. In seinen 

Reiseromanen zieht er hinaus in die abenteuerlichsten Fernen aller Kontinente, als gehörnter Siegfried, 

gebadet im Drachenblut eines unerschütterlichen Gottvertrauens, mit dem Mut dieses großen Nibelungen 

und mit salomonischer Gerechtigkeitsliebe. Seinem Edelmut verdanken Hekatomben von Indianern ihr 

Leben. Er macht sie zu Christen. Mit Arabern verfährt er so. Mit Negern, mit Chinesen. Seine Phantasie ist 

ebenso niederschmetternd wie sein Shatterhand, und mit ihm sind Winnetou und Hadschi Halef Omar die 

Vertreter heldischer Größe und Freundestreue, der eine im amerikanischen Westen, der andere im Orient. 

Selbst Tartarin von Tarascon und Münchhausen verblassen neben Karl Mays Darstellung.  E r  allein bleibt 

auf dem Boden der Logik, beweist alles, macht alles wahr. Es ist keiner nach ihm gekommen, der die gleiche 

Suggestion ausüben konnte auf die ganze Jugendwelt wie er. Auf Generationen hindurch. Aber das große 

Geheimnis dieses einzigartigen Abenteurer-Romanciers liegt nicht nur in seiner glühenden und 

unerschöpflichen Phantasie. Alle Beschreibungen Karl Mays von fremden Ländern stimmen mit 

haarscharfer Genauigkeit mit der Wirklichkeit überein, und die Gestalten seiner Schöpferkraft tummeln 

sich, lebendig geworden, 

darin. Sie stehen tatsächlich 

im Dasein, und wir haben 

weder das Bedürfnis, nach 

einem Alibi zu suchen, noch 

über das Wie und Warum 

länger nachzudenken. Seine 

Phantasie genügt uns. Und 

seine Phantasie ist wunderbar 

und grenzenlos. Er kann Jules 

Verne die Hand reichen. Aber 

er ist auf der Erde geblieben. 

Er ist nie in den Himmelsraum 

gestiegen, wenn es sich um 

seine Abenteuer handelte, 

doch gerade, weil wir jetzt es 

selber tun, wird Jules Verne 

veralten. Karl May nie! Er 

wird immer und immer 



wieder der Jugend gehören, weil ihr Ich sich in seinen Erzählungen wiegt. Unser romantisches Ich, das in 

allen Herzen noch lebt und nur von der Zeit hochmütig unterdrückt wird. 

Karl May ist nicht tot! – Nein! 

Karl May lebt! In unserer Gedankenwelt lebt er weiter, und seine Idee des Abenteuerns wird 

unvergänglich bleiben in unserem Herzen, weil sie mit dem romantischen Herzen unserer Jugend 

unkündbar verankert ist, und darum wird Karl May immer wieder von neuem geboren werden, für jede 

Generation,  w e i l  e r  d a s  U r e i g e n e  d e s  M e n s c h h e i t s g e f ü h l s  i n  s e i n e r  p r i m i t i v s t e n  
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